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Erscheint Mittwoch und Samstag. "ì î^î ^Halbjâhrl. in Soiothurn Fr. 3. KV C.
Inserate: IS Cts. die Zeile. AV G- ï^j ^ ^ s vîD Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

Kirche« Ieita«z
sjerausgegeliev von emer kalhotischen gejessschvst.

M 89. Mittv^và Äsn 7. Novemder. 1869.

Ucher Consequent und Characterfeßigkeit des

katholischen Priesters.
(Mitgetheilt aus der Diöcese Basel.)

„^Ikrti-6L mei villzeti! skrvilos 6Ltot.e et
inimobilss." /. t'or. SS.

>-i -j- Es ist à Grundzug der Welt, fort und fort
sich zu bewogen. Nicht bloß die.physische Rotation der

Erde liegt vor unsern Augen, auch eine geistige Fluktuation
bewegt die Menschheit im Großen, wie das Rollen des

Blutes im menschlichen Körper. Wenn je, so zeichnet sich

das heutige Zeitalter in dieser geistigen Pulsirung vor allen

Frühern aus. Ein beständiges Wirken, Streben, Pflanzen
und Schaffen hält die regsame Welt in fortwährender Thä-
tigkeit. Affirmation und Negation — Satz und Gegen-

satz — Licht und Schatten in nimmerruhendcm Kampfe —
das ist der Grundriß des geistigen und materiellen Lebens.

Nirgends Bestand in dieser großen Weltbewegung — kein

Haltpnnkt auf der Schaukclbahn des menschlichen Lebens.

Systeme werden geschaffen — und zertrümmert. Die Leuchte

der Erudition und Wissenschaft leuchtet auf allen Zinnen —
und die Geister sind geblendet und eilen den Finsternissen
des Truges und der Unwissenheit entgegen. In diesem

Chaos der geistigen Kämpfe und Widersprüche, wir möchten

sagen, in diesem Zeitalter der Inkonsequenzen finden wir
nur eine Basis, die nicht wanket — nur eine Leuchte,
die nicht blendet —nur ein System, das nie zertrümmert
— nur eine Konsequenz, die nie sich widerspricht — es ist
die katholische Kirche, die in den wildschäumenden

Brandungen der Weltstürme ans dem von Gott gesetzten

Felsen niemals wanket, und mit göttlicher Kraft die Wogen
materieller und geistiger Kämpfe siegreich abweiset und mit-
ten im Sirenen-Tanze der Lüge und der Inkonsequenz das

Panier ewiger Wahrheit und ewigen Rechtes hoch emporhält.
Nicht umsonst wenden sich in unsern zerfahrenden Wirr-

nisse,i der Neuzeit alle nach Ruhe, Frieden, Glück und Heil
sich sehnenden Geister mit Bewunderung nach diesem Felsen,
nach dieser Burg hin und staunen mit Recht eine Erschei-

nung an, die einzig in dieser Zeitperiodc dasteht, eine Er-
schcinung unentwegter Konsequenz, unerschrockenen Muthes
und ungebeugter Kraft. Der ehrliche Laie im Civil- oder

Waffcurocke wie der Staatsmann in der Toga, der den

Glauben an das ewige Recht noch nicht verloren, erkennt

in, christlichen Capitol den einzig sichern Hort gegen Will-
kür, den Rettungsanker gegen vollständige Auflösung der

sozialen menschlichen Gesellschaft.

Wie aber itzt der verschmitzte, fein angesponnene, infer-
nale Anprall gegen den Felsen Petri und die Art und
Weise, wie derselbe mit List begonnen, mit einer beispiel-

losen Heuchelei fortgesetzt und unerhörter Keckheit und Scham-
losigkcit ausgeführt dasteht, wie die Kircheugcschichtc wenige
Beispiele auszuweisen hat und dieser Kampf auf Leben und
Tod gegen das Haupt unternommen worden, so wird er

auch, dessen seien wir überzeugt, früh oder spät auch an
den Gliedern, d. h. dem niedern Klerus, angehoben werden.

Schon kann man hie und da deutliche Anzeigen lesen und
unzweideutige Töne hören, die aus den bevorstehenden Kampf
hinweisen. Und wenn er dann beginnt dieser Kamps und
die Brandung hcrautobt gegen ganze Diözesen wie gegen
einzelne Parözicn, was kann dann hohe wie niedere Geist-
lichkcit retten? Stur das, was unser glorreiches Oberhaupt,
Pius IX. auch rettet. Seine Handlungsweise im Großen
soll auch im Kleinen die Norm sein für alle Diener der

Kirche. Ziehen wir Paralellen zwischen ihm und uns und
wir werden ohne Zrruug den Weg der Rettung finden.
Wie er schlicht und einfach an den Forderungen ewigen
Rechtes und ewiger Gerechtigkeit festhaltet und nichts ver-
gibt, was seine hohe Würde und sein hl. Obcrhirtcn-Amt
ihm diktirt, so auch sei des einfachen Priesters Streben,
in Allem die Bahn des Rechtes und der christlichen Ge-

rechtigkcit unentwegt inue zu halten. Wie Pius den schlauen

Vorschlägen und den stolzen Drohungen der Großen mit
der evangelischen Einsalt und Klugheit sowie der Starkmnth
eines unerschrockenen Märtyrers entgegentritt, so auch ist
es die Aufgabe des Klerus, den Schmeicheleien wie den

Einschüchterungen der argen Welt mit christl. Resignation
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und edler Charakterfestigkeit zu widerstehen. Da kaun das

wcltklugc, diplomatische Scharwänzeln — das schüchterne

Abwägen zwischen Recht und Unrecht — zwischen Treue

und Perfidie — zwischen Wahrheit und Lüge uns in Diö-
zese und Parochie für die Dauer unmöglich retten. Die

Geschichte der morgcnländischcn Kirche redet gegen diesen

schnöden Wankclmuth, gegen diese niedrige Charakterlosigkeit

zu deutlich und zeiget uns, wohin am Ende die damalige

Hierarchie mit ihren höfischen Bücklingen, mit ihrem feigen

Preisgeben göttlicher Rechte in die profane Gewalt über-

wüthiger, alles regierender Tyrannen gerathen ist. Ver-

gcblich warnten, drohten und straften die römischen Päpste;
die griechischen Bischöfe, wie die griechischen Priester und

Mönche stürzten mit dem griechischen Throne zusammen,

an den sie, .vom Felsen Petri abweichend, sich angelehnt

hatten. Mit ihrem haarspaltenden Theilen und Halbieren

der Wahrheit fielen sie dem Irrthume anheim und büßten

mit der kirchlichen Freiheit auch die bürgerliche Freiheit ein,

die ihnen der im Osten aufsteigende Halbmond raubte.

Möchte darum der katholische Clerns in dieser geschieht-

lichen Warnungstafel zu allen Zeiten erkennen, daß es

namentlich in kritischen Perioden doppelt Noth thue, sich

ganz und un g et h eilt der Sache der Kirche, die ja Sache

Gottes ist, hinzugeben. Das glatte Lavieren zwischen Kirche

und Staat, zwischen Gott und der Welt ist des Priesters

unwürdig, dem ja vorzugsweise das Wort Jesu gilt: „Wer
nicht mit mir ist, der ist wider mich."

Haßt doch selbst die radikale Welt alle Halbheiten und

will nur Crcatnren gebrauchen die entschieden und ganz

für ihre Zwecke durchdrungen sind. Und die Kirche Gottes

sollte sich mit zweifelhaft ergebenen Dienern begnügen und

den großen Riesenbau des Reiches Gottes hicnicdcn mit

getheilten Rüstzcngcn bewahren und vertheidigen können?

Nein!
Heute wie vor fünfzehn Jahrhunderten kann nur die

vollste Entschiedenheit und der innigste Anschluß an den

Glauben und die Religion die Kirche wie einzelne Glieder

retten. In Dingen göttlichen Ursprunges und in Gegen-

ständen, die der Ewigkeit gelten, hört der Weltmarkt ans!

Domini sumus! —

—><> > > z > >

' - P Freundschaftliche Warnung nach Bern und Prun-
trut. (Eingesandt.) Als der katholische Jura mit der

Schweiz vereiniget wurde im Jahr 1815, wurden die

dortigen Katholiken nicht rechtslos der Regierung

des protestantischen Kantons Bern überliefert, son-

dern es wurden die Rechte und Interessen derselben durch

einen förmlichen Annexions-V ertrag gegenseitig ge-

sichert. Dieser Vertrag bestimmt ausdrücklich im Artikel

VI, daß „die Lehrer und Professoren der öffentlichen Schn-

„lcn der katholischen Confession angehören sollen." Wie

muß man sich daher verwundern, daß die gegenwärtige
Regierung des Kantons Bern für dieses Schuljahr
Lehrer der reformirten Confession an die Schulanstalt nach

Pruntrut gesandt hat? Ist dieß nicht eine augenfällige

Verletzung des Anncxions-Vertrags?
Wie wir hören, erregt diese Angelegenheit im Jura

großes Aufsehen und die Katholiken sollen gewillt sein,
bei den Behörden Schritte zur Aufrechthaltnng ihrer ga-
rantirten Rechte einzuleiten.

Wie verhält sich dieser Schritt der Regierung von Bern
zu den Anforderungen des Rechts und der Staatsklnghcit?
Niemals, besonders aber nicht in unsern Zeiten, sollte

man, nach unserer Ansicht, auf dem Rathhause zu Bern
an dem Annexivns-Vcrtrag des Jura's rütteln.

Schließlich lassen wir hier einen Auszug aus dem Nc-
unions-Aet vom 14. November 1815 wörtlich folgen zur
Aufklärung des Publikums:

« 'S' Zi » I 'S'

àv l'uetv àe Reunion àu ci-àevuut Rvêckê às Râle «u euutou àe

Reims, àu 14. uovsmbrs 1815.

ài'ieui! 1. Ru religion catlmlîizue, Apostolique et romains est
xuruutie pour être maàtcnue clans l'ctat pràenê st librement ex-
srccv eouune eulte puplic àuns les eounnunvs ào l'Lvêclie às Lâls,
ou e»s «s trouve uetuvlleiusnt établie....

3. etu,d1is3vmvlit3 à'iii8ll-iiodi0U r^Ii^ieu-ss .seront C0us6rvs3
entretenus st uàministrês eoinme pur le pusse, notamment les
6<il»lO8 6e p-irois3e et ies ^'o/ZtK/es de et Ze Oelement.
Ros Ivnàs non veuàus et les eupituux encore existant, qui leur
appa.! tenaient, leur 8erout reudu-z.

ti. Runs les communes t'ormunt lesàîtes paroisses (outboliquss)
Ie3 eö pro/esseurs des eeoies Puö/iynes devron?
/esser ta rclipton cat/cvli^ue. l.es curés seront nommes pur l'svêqus
et presents» u» gouvernement, qui les mettra en possession às
leur benêbee temporel, lis àevront êirs cinusis purm! les eeelê-
siustiquc», bourgeois àit canton, à moins à'incut'tisunce às prêtres
u^unt cette qualité.

— P Solothurn. Das Priester-Seminar ist mit
14 Zöglingcn wicdcr eröffnet; unter denselben befinden sich

Mehrere aus dem französischen Jura und, wie wir hören,

steht die Ernennung eines französischen Subrcgcns in na-

her Aussicht. Wenn somit für die Bildung des heranwach-

senden Clerns in Solothurn gesorgt wird, so wird der

Wunsch um so reger, es möchte auch für den bereits in
practischem Leben wirkenden Clerns unseres Kantons durch

Wiederholungsknrse, d. h. durch geistliche Exercitien
gesorgt werdtn. Die Geistlichkeit des Kantons wünscht

mit vollem Recht die baldige Ncstanrirnng des St. Ursen-

Stifts, damit für verdiente Seelsorger in Altcrstagcn auch

wieder einige Versorgnngsplätze erstellt werden; gewiß licg^
unserm Clerns nicht minder am Herzen, daß durch geist-

liche Exercitien bald auch Stärknngs- nnd Erfrischnngs-
tage für den pastvrirendcn Seelsorger hervorgerufen werden

möchten!
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— P Da cs heutzutage bei manchen Leuten Mode ist,

über Sachen abzuurtheilen, obschon sie dieselben, besonders

wenn es kirchliche Angelegenheiten betrifft, nicht verstehen,

so machen wir ans folgende zwei Flugschriften aufmerksam,

welche zur bessern Aufklärung des Publicums dienen wijr-
den, I Was i st N o m, w a sItalien und Europa
ohne das Papstthum? Eine Zcitfragc beantwortet

von D u p a nlo u p, B ischo f v. O rlca n s (deutsch, Mainz,
Kirchheim) und 2) „Ues pbases ckö In Auerro actuello eon-
tre In I'npäutä^ von Abêw Eàvniion. (Tens.)

Da ferucrs heutzutage die Augen der Welt vorzüglich

auf Pius IX. gerichtet sind, so machen wir auf die „Cha-
ra etcristisch en Züge aus dem Leben Pius IX."
aufmerksam, welche nach den Auffassungen des in Rom
lebenden Abb6 Dumax soeben in deutscher Bearbeitung
(bei Kirchheim in Mainz) erschienen sind. Dieses Werk-
lein gibt zuerst eine kurze Biographic Pius IX. und theilt
dann besondere charactcristische Züge aus dessen Leben in
anziehender, ausführlicher Schilderung mit und zwar I)
aus dessen Kindes- und Jünglingsalter, 2) aus seiner

Laufbahn als Abbate zuerst in Rom, dann in Amerika,
3) als Bischof, Erzbischof und Cardinal, 4) aus der Zeit
seiner Erhebung zum Papste, 5) aus den ersten Jahren
seines Pontificats, 6) ans seinem Exil, 7) seit seiner Rück-

kehr nach Rom. — Die hier angeführten Züge aus dem

Leben des hl. Vaters verdienen im gegenwärtigen Augen-
blick um so mehr Beachtung, da in denselben der Schlüssel

zur richtigen Beurtheilung der neuesten Ereignisse liegt.
Sowohl zur Belehrung als zur Erbauung empfehlen wir
daher diese Schrift.

Rom. Der Fürst Orsini, Marquis Patrizzi und Andere

haben ein Comitö gebildet zur Errichtung eines Denkmals
der im letzten Feldzuge gefallenen päpstlichen Krieger in Rom.

-, Als die sardinischen Frcischärler in Orvieto einge-
rückt waren, eröffneten sie Abends um 8 Uhr den Jesuiten,
daß dieselben am andern Morgen um 3 Uhr würden er-

schössen werden. Um 2 Uhr Morgens wurde den Unglück-
lichen erklärt, daß wegen unvorhergesehener Umstände das

Erschießen sogleich vor sich gehen werde. Die Frcischärler

führten den Pater Rector weg, nahmen ihm sein Geld ab

und befragten ihn, wie viel jeder von den andern Vätern
bei sich habe. Sie ließen ihn dann niederkniccu, verbanden

ihm die Augen, entblößten ihm die Brust und schössen dann

ein Pistol in die Lnft. Dasselbe geschah mit jedem Pater,
so daß die noch nicht vorgerufenen jedesmal einen der

ihrigen erschossen glaubten. Der jüngste von ihnen wurde
darüber wahnsinnig

Neapel. Es ist entsetzlich, welche schauderhafte Gottes-

lästerungeu von den fanatischen Freihcitsschwindleru, selbst

unter dem geistlichen Stande, in dieser Stadt vor sich gehen.

Bereits alle Hauptkirchcu der Stadt mußten Zeugen sein,

der gräßlichsten Verkommenheit solcher vom Gifte der Zeit
angesteckten Geistlichen. In der Kirche der vertriebenen

Jesuiten hielt ein gewisser U. Pantaleon an einem der ver-

flosscnen Sonntage eine äußerst unschickliche Auslegung des

Tages Evangeliums, indem er sagte: Jesus Christus, der

selbst die Liebe ist, befiehlt die Liebe Gottes und des Näch-

sten ; Wir müssen Jesum Christum lieben, allein wir müssen

auch den Garibaldi lieben, denn wenn Christus der Erlöser
der Welt ist, so ist Garibaldi ein anderer Erlöser, der

Italien und alle Länder, die dem Despotismus unterworfen

sind, erlösen wird. — Kurz, nach einem Schwalle der nie-

drigstcn Schmähungen gegen den Cardinal-Erzbischof, um

seine Verbannung zu rechtfertigen, schloß er seine Rede mit
den Worten: Zur Regeneration der Völker müsse die kirch-

lichc Gewalt nothwendig der politischen unterworfen, wenn

nicht ganz mit derselben verschmolzen sein. — Zwei ähu-

lichc Reden sollten in der heil. Geistkirchc durch einen Welt-

Priester, und in der Kirche Narin nova durch den Francis-
caner U. Joseph v. Torio gehalten werden. Die erstere

wurde wirklich gehalten, die zweite wurde vom Pater Guar-

dian verhindert, welcher aber unvcrwcilt deswegen ins Gc-

fängniß geführt wurde.

Frankreich. Der,Siécle' hat Berichte aus dem Kirchen-

staat, denen zufolge in den eroberten Gebieten alle kleinen

Congregatioucn in große Klöster vereinigt, und die Mönche

und Nonnen, welche nicht darin Platz finden, pensionirt
werden. Die Aufhebung aller Klöster scheint in Aussicht

zu stehen, um damit die Kriegskosten zu bcstreiten.

— Eine Auzal von Bischöfen, die das Königreich Neapel

Zu verlassen gezwungen wurden, haben sich nach Frankreich

geflüchtet und sind bei den Vätern der Gesellschaft Jesu in
Clancarde aufgenommen worden. Sie sind: der Erzbischof

von Sorrento, ehemaliger Erzieher des Königs; der Erz-
bischof von Reggio; der Bischof von Castcllamare; der

Bischof von Boviuo; der Bischof von Tunis (in p. ink.)

aus dem Dominicaner-Orden.

Bayern. München. Aus guter Quelle erfährt man,
daß von Seite mehrerer hohen Kirchcnprälatcn Deutschlands

an den hl. Vater nach Rom die Bitte ergangen ist: Rom
unter den gegenwärtigen Umständen zu verlassen und zeit-

wcilig seinen Aufenthalt in Deutschland zu nehmen. Eine
gemeinsame Adresse der Katholiken Deutschlands zu dem

gleichen Zwecke werde vorbereitet. Die Anregung dazu ist,
dem Vernehmen nach, von Wien ausgegangen und sollen
alle Katholiken zur Unterzeichnung dieser Adresse eingeladen

werden.
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—> Bei seiner jüngsten Versammlung in Eichstädt hat
der bayerische Episkopat beschlossen, die Kirch cnsy no den,
wie solche schon durch das Trientincr Concil vorgeschrieben

sind, wieder einzuführen. Die erste Provinzialsynodc soll

im kommenden Jahre und nach ihr die einzelnen Diöcesan-

Synoden abgehalten werden. Die Schweiz dürste also

nächstens das einzige Land sein, wo keine Provinzial-
synode stattfindet!

Voil den hichcr zurückgekehrten päpstlichen Soldaten

sind bereits mehrere wieder im Begriff, nach Rom zurück-

zukehren. Sie sammeln sich, wie man vernimmt, an cini-

gen Orten im Elsaß, um dann gemeinschaftlich nach Mar-
-seilte und von da nach Civitavecchia zu gehen.

Kalender für 1861.

VI. Die mit der Prüfung der dlcßjährigcn Kalender
betraute Commission des Pius-Vercins hat dem Publicum
noch einen Kalender zu empfehlen, welcher ihr soeben zu-
gegangen ist; es ist der Nidwaldner-Kalender für 1861.
Derselbe enthält nebst dem eigentlichen Kalender (12 Seiten)
eben so lehrreiche als unterhaltende Erzählungen und Auf-
sähe auf 28 Seiten, und eine schöne Lythographic, von
P. Dcschwanden gezeichnet. Die größern Aufsätze ent-
halten: Die Pilgerfahrt des Ilntcrwaloners Stutz nach Je-
rusalem; die Papstwahl; Erlebnisse des Nidwalduer-Kalcn-
dcrs; die Beichte w. Der Nidwaldner-Kalender verdient
nicht nur in dem Lande des Bruder Klaus, sondern auch
in den übrigen Kantonen gelesen zu werden; er wird nicht
ermangeln, überall Gutes zu stiften. (Preis 26 Cts.)

Schweicrifcher Pios-Verein.

Verdankling für den eingegangenen Jahresbeitrag vom
Kreis-Vereine Sins, Kt. Aargau.

Für die kathol. Kirche in Viel.

Durch den Pius-Orts-Vcrein von Gersau sind uns
bis itzt Fr. 84 eingegangen, nämlich laut Nr. 79

Fr. 19, laut Nr. 86 Fr. 64 und für heute Fr.
Dem bischöfl. Ordinariat Basel eingesandt:

Aus Romvnt, von A. v. L „
Uebertrag laut Nr. 87

10. -
S. —

209. —

Fr. 224.

Pcrsonal-Chronik. Ernennung. sSt. Gallen I Die katholische
Pfarrg'meinde Kirchberg hat ven 1. November den Hochw. Herrn
Franz Josef Wißmann, derzeit Pfarrer in Kappcl, so zu sagen

einstimmig zu ihrem Seelsorger gewählt.

Bekanntmachung.
Der Unterzeichnete, welcher schon mehrere Jahre der Taub-

stummeu-Anstalt in Baden als Lehrer und Hausvater vorge-
stauben, macht einem verehrten Publicum die ergebene Anzeige

daß er mit Neujahr 1861 ein Privat-Jnstitut für taubstumme
und sch w achsin uige Kinder eröffnen wird. Die Aufnahmst
bediugungeu sind billig. Wer solche Kinder zu übergeben wünscht'
wende sich beförderlichst an »

Baden, den 10. October 1860.
W'.

Ornaten - Handlung
von

FI.
Posamenter aus dem Kantou Solothurn,

in Bern.
Hält eine schone Auswahl von den schönsten,

weißen Kirchenspitzen zu Albe», Ueberröckcn, Al-
tartücheru; fertige Albcu, Chorröcke, auch rothe
uud schwarze Chorröckc für Ministranten; ferner
alle Arten Kirchengcfäße und Kirchengewänder, als :

Kelche, Ciborien, Monstranzen, Meßkännchen in
fein Silber, versilbert, Zinn und Glas, Traghim-
mcl, Velums, Chormäntcl, Meßgewänder, Cibo-
ricn-Mäntclchen voll Stoff nnd mit Stickerei w.
Zugleich mache den Tit. HH. Kirchen-Vorstehern
die Anzeige, daß alle Arten alter Kirchcn-Gegcn-
stände, die schadhaft oder zerbrochen sind, in kurzer
Zeit von mir hergestellt und bestens rcparirt werden.

Bei Gcbr. Carl à Nicolaus Benziger in Einsiedeln und

Ncw-Dork ist erschienen:

Linfiedter-Aalender für 1861.

GjmmäMNMsier IàgcMg.
Ausstattung mit Mi feinen, tithagr. Cantrast-Nitdern nnd

nieten in den Tcrt gedruckten neuen Hichschnitten, W Sei-

ten stark, in farbigem, gedrucktem Umschlag, i". Preis 40 Ct.

Bei B. Schwendimann, Buchdrucker in Solothurn,
ist zu haben:

Aekrolag
des

Hochw. Hrn. Professor

Heinrich Josef Suter.
4. 15 Seiten, elcg. broschirt. Preis 46 Cts.

für das Jahr 1861.

Herausgegeben vom Verein zur Verbreitung guter Dächer.

Preis 26 Cts.

Hiezu Katholische Pastoral- und Literaturblätter 13.

Expedition ck Druck von ik. Schweudiinaim in Solothurn.


	

